
LAG Natur und Umwelt Posi5onspapier: Stadtgrün 
„Urban Gardening“ 

 
Hamburg: Stadt der urbanen Gärten! 

 
Unsere Stadt Hamburg wächst ununterbrochen und immer mehr Flächen werden durch 
Betonierung, Asphal<erung oder Pflasterung versiegelt. Die Versiegelungskarte mit dem 
dazugehörigen Ergebnisbericht zeigt, dass im gesamten Stadtgebiet die versiegelte 
GesamHläche im Jahr 2021 auf 29.462 ha und der rela<ve Anteil somit auf 39,0 % s<eg. Diese 
Flächen haben ihre Bodenfunk<onen verloren, indem Regenwasser nicht einsickern kann, 
Grundwasservorräte nicht aufgefüllt und zur kühlenden Verdunstung im Boden gespeichert 
werden können. Der AuUeizung in sommerlichen Hitzephasen kann nichts entgegengesetzt 
werden. Wir brauchen kleine Stadtgärten. Für das Gärtnern genügt bereits ein kleiner Balkon, 
ein Dach oder ein Wegstreifen. 
 
Urban Gardening ist ein posi<ver Beitrag für Menschen und Umwelt in einem extrem 
versiegelten und urbanen Raum, wie unserer Stadt Hamburg. Mit naturnahen Beeten,  
Trockenmauern, Totholz oder einer kleinen Wasserfläche, kann man grüne Inseln mi[en in 
der Stadt anlegen. Diese wirken nicht nur op<sch, sondern auch beruhigend auf die Menschen 
und bieten einen schönen Erholungsort. Zudem können sie Lebensraum für Insekten, 
Kleinsäuger, Amphibien sowie Rep<lien sein. Die kleinen Grüninseln sind zudem sehr zur 
Hitzebewäl<gung geeignet. Außerdem bietet Urban Gardening die Möglichkeit, Obst, 
Gemüse oder Kräuter zum eigenen Verzehr zu produzieren, wenn der Standort dafür geeignet 
ist.  
 
Außerdem stellen Urban Gardening-Projekte eine großar<ge Möglichkeit dar, mit anderen 
Menschen zusammen zu arbeiten. Urban Gardening ist vielsei<g, in unterschiedlichsten 
Varianten umsetzbar und stärkt zusätzlich noch die nachbarschacliche Gemeinschac. Grüne 
Gärten in der Stadt sind Begegnungsorte für Alle, egal ob jung oder alt. Bei Urban Gardening 
kann man etwas über Pflanzen, Umwelt und nachhal<ge Lebensweisen lernen – es gibt 
beispielsweise Gartentage, Workshops oder Ferienkurse. 
 
Unsere Forderungen: 
 

1. Die Ini<ierung von Urban Gardening-Projekten soll für Interessent*innen einfacher 
und Anträge von den Bezirksämtern schneller bearbeitet werden. 

2. Grünpatenschacen sollen intensiver beworben werden. Es mangelt nicht an 
potenziellen Interessent*innen, sondern an Informa<onen. 

3. Eine fachliche Beratung soll niedrigschwellig sein. Projekte und Ini<ta<ven, die 
Beratung für Urban Gardening anbieten, sollen von der BUKEA und den Bezirken 
finanziell unterstützt werden. 

4. Es sollen Anreize für Wohnungsbaugesellschacen und Genossenschacen geschaffen 
werden, Urban Gardening auf ihren Flächen zu fördern.  

 
Begründung: 
 
Die LAG Natur und Umwelt will Konzepte zur Begrünung, zum Artenschutz und zur 
Hitzeanpassung im urbanen Raum voranbringen. Urban Gardening vereint all diese Themen. 



Passant*innen können sich in einer grünen Insel in der Stadt erholen, Kinder und Jugendliche 
können die Stadtnatur kennenlernen, ältere Menschen können neue BekanntschaHten 
machen und alle können nebenbei noch etwas Gutes für das Klima tun. 
 
Urban Gardening-Projekte leisten eine Menge für das Gemeinwohl - sowohl sozial als auch 
ökologisch. Deshalb ist es so wich<g, dass die Stadt diese Ini<a<ven besser unterstützt. 
 
Mit diesem Antrag setzt die LAG Natur und Umwelt weitere Impulse, um Hamburg zu einer 
Stadt der urbanen Gärten zu machen. 
 
___________ 
 
Beschlossen von der LAG Natur und Umwelt am 19.03.2024. 


